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Pietſch.
cxa, jene hohe Hand entdurdet Dich der kaſt

Des ſchweren Regimenis, das Du getragen haſt,

Dein Himmiel.hoher Geiſt wird Himmel an geriſſen,

Dein Sorgen mudes Haupt  ſinckt auf ein TodtenKuſſen

Zuwar fallt auch ein. Tyrann, doch iſt der Unterſcheidt

Jhm folget Schmach und Quvaal, Dir Ruhm und Htrrlichkeit.



ADich, Brblaßtes Haurt,
O! Erd-entzogner Held,

Manch Lobund TrauerLied in Thra
nen vorgeſtellt,

So wird Verluſt und Ruhm dochun—
ausſprechlich bleiben,

Wer will die Herrlichkeit, Dein Regiment beſchreiben,

Das Dich unſterblich macht? Verewigter Auguſt,

Dein Koniglich Verdienſt iſt langſt der Welt bewuſt.

GsHarciſſen konnen ſich mit eignem Golde krohnen,

Die Sonne wird kein Licht von matten Fackeln lehnen,
Die Schonheit borgt den Glantz von frembder Schmincke nicht

Des Purpurs Rothe braucht nicht andrer Farben Licht:

So wird Dein wahres Lob, die Koniglichen Thaten,
Kein eitler Reim erhohn, kein Witz den Geiſt errathen.



Zwar reißt AUgulſt ſich gleich von Sterblichkeiten loß,

War Seine Majeſtat ohn allen Beyſatz groß,

Ja hat Er Jhm ſchon ſelbſt das beſte Licht gegeben,

So kan ein Schatten-Riß doch ein Gemahld erheben.

goLond ſo erlaube noch, O Koniglicher Geiſt,
Daß Reich und Chur zugleich die Huld und Gnade preißt;

Die auf Dein gantzes Volck mit reichem Maaß gefloſſen,

Und auch ein jedes Theil derſelben Krafft genoſſen.

Der Pohle ſaß erhoht, der Sachſe gieng erfreut,
Die Obvelle beyder Gluck war Deine Mildigkeit;

Der Zweiffel, ob ſie Dich Herr oder Vater nennten,

Entdeckt das Gottliche Großmuthigſter Regenten;

Wo Liebe, Sanfftmuth, Ernſt und Recht beyſammen ſind,

Das auf den erſten Blick auch Gegen-Liebe findt:
Zugleich mit Furcht geliebt, mit Luſt gefurchtet werden;

Das war Dein Vorzugs-Recht vor Cronen dieſer Erden.

Und wie Du offtermahls der Unterthanen Laſt
Durch angeſtellte Luſt und Kunſt erleichtert haſt:

So war die Wiſſenſchafft, die Mars und Pallas zeigen,
Faſt mehr, als Koniglich, im hochſten Grab Dir eigen.

Was andere mit Muh, haſt Du im Schertz gethan,
Und alles ſah man doch vor Mojeſtatiſch an,

Daß manches FurſtenHaupt, ſo ſich bey Dir verweilet,
Das hohe Zeugnuß gab, was alle Welt ertheilet:

Augulſt ſey wie an Macht, ſo an Erfindung reich,

Jm Krieg Jhm wenige, im Frieden keiner gleich.



Ma, abgelebter Held, die ungemeinen Gaben

Des Leibes und Gemuths, ſo Dich erhoben haben,
Sind Wunder-Bildungen der gutigen Ratur,
Die faſt mit Uberfluß in Geiſt und Glieder fuhr.

vsie aber LowenArt nicht in der Hole bleibet,
Die bald Natur und Zug durch weite Walder treibet,

Und wie des Adlers Schwung die heitre Lufft zertheilt,

Sein hohes Reſt verlaßt, der Sonne naher eilt:
So zog ein Helden-Trieb den Feuerreichen Printzen

Zugleich mit Sachſens Ruhm durch Lander und Provintzen,

Durch Franckreich, Spanien, durch Welſchland, Portugall,
Durch Holl-und Engelland klang Seines Nahmens Schall.

Jhr Volcker! ſoltet erſt das Morgenroth erblicken,
Bevor die Sonne ſelbſt will Land und Volck erqpicken,

Jhr dachtet dazumaht: Ein ChurHut iſt zu klein,

Der Printz verdienet mehr, Er muß ein Konig ſeyn.

Gedacht und auch erfullt. Die Welt wird nicht vergeſſen,
Wie ruhmlich Er den Thron erhalten und beſeſſen.

5—Swar jene Finſterniß, die einſt aus Norden kam,

Jn Pohlen uberhand, noch mehr in Sachſen, nahm,
Die wolt' in truber Nacht der Crone Gold bedecken:

Doch ſolches kan das Land, nicht ſeinen Held, erſchrecken.

Er bleibt der Sonne gleich, die, wenn der Mond ſie ſchließt,

Den Augen finſter ſcheint, doch nicht verfinſtert iſt,

Den Schatten kurtzer Friſt mit heller Krafft durchmahlet,
Und nach der Dunckelheit nur deſto ſchoner ſtrahlet.



So war der Große Muth auch unveranderlich,

Auguſt verklart die Racht, Sein Glantz vergroſſert ſich,

Der RordenLowe muß vor ſeinem Feinde fliehen,
Und zu dem halben Mond in duſtre Schatten ziehen.
Ein Krieges-Feuer fangt in ſeinen Landern an,
Er eilt, und loſcht umſonſt, was er nicht loſchen kan,
Der Cronen Bundniß ſiegt, gantz Pommern wirderſchuttert,
Das vor dem Adler bebt, vor Sachſens Schwerdtern zittert.

S
Ee och ſetzte dort das Schwerdt der Romer Welt in Ruh,

So ſchloß Auguſt zu Rom des Janus Tempel zu:
Ein gleiches that AUguſſt, denn daß wir ruhen ſollen,

Hat Er das Friedens-Thor vorlangſt eroffnen wollen.
Drum ſtieg die Wiſſenſchafft in ſeinem Land empor,

Die Kunſt, der Handel kam in allerſchonſten Flor,
Nachdem der Himmel ſelbſt durch Jhn den Feind beſieget,
So hat nur Fried und Ruh ſein ſichres Volck vergnuget.

ſannwraat, treue Sachſen, ſagt, was euch bißher betrubt,
J—

Da euch ſein Scepter ſchutzt, ein Großer Konig liebt?

Entzog Er auch der Chur bißweilen Seine Blicke,
So ließ Er Seinen SOhn ,den Großen Sohn zurucke:

Er reiſet ab und zu, doch mitten in dem Lauff
Hort Sein Großmuthigſtes ach! was? Sein Leben auff.
O hochſtbetrubtes Wort! dieß iſts, was euch erſchrecket,

Dieß iſts, was Hof und Volck mit Boy und Flor bedecket.
Kein hoher Trauer-Fall, ſo lang AUguſt regiert,

Hat jemahls Sachſen-Land ſo inniglich geruhrt:
Denn was der Unterthan vielleicht in viertzig Jahren
Sich nicht vermuthet hat, das muß er nun erfahren,



Wenn unverhoffte Poſt ſich wie ein Blitz erregt,

Bey hellen Sonnenſchein die hochſte Ceder ſchlagt.

*erhangniß, ach! warum haſt du dich ſo verſchworen,
Daß wir durch deinen Grimm den Schmuck der Welt verlohren?

Brauchſt du zu deinem Zweck das große Stuffen-Jahr,
Zum allerletzten Sturm den erſten Februar?
OLagl! der wurdig iſt im Zeiten-Buch der Erden
Durch aller Menſchen Spruch geloſcht, vertilgt zu werden:

O Lag! der ewiglich des ſchwartzen Zeichens werth,
Dieweil er unſre Luſt in bittres Leid verkehrt.

5o;&lſis mogch· oO Monarch! Du durſt und Ruhm

der Helden,
Daß du uns zum voraus wilſt dein Gedachtniß melden:
Du fangſt das letzte Jahr ſo viel zu bauen an,
Dieß alles rufft uns zu: Das hat Auguſt gethan:
Ja ſelbſt das hohe Creutz, ſo deine Brude zieret,

Das Du dem Himmels-Held zu Ehren aufgefuhret,
Ach! das erinnert iins, wie wir zum Creutz verſehn,

Rachdem durch deinen Todt der großte Riß geſchehn.
Doch wilſt Du auch Dein Volck mit milden Troſt bedencken,

Und Salomonis Pracht, des Tempels Abriß, ſchencken,
Zum Zeichen, daß Bu uns den weiſen Salomon

Dein Hohes Bilduiß ſchenckft den Hochgeliebten Sohn.

Gwo! anvertrautes Pfand von Koniglicher Gute,

Des Purpurs wurdigſtes, Dir ahnlichſtes Gemuthe!
Wie glucklich iſt ein Land, wo man des Vaters Geiſt

Jm Folger ſeines Stuhls mit gleicher Liebe preiſt!
Du aber in Dein Reich hochauffgenommner Konig,
Um Dein Entwerden iſt ein ThranenBach zu wenig,



Ach! blicke noch zuletzt von der geſtirnten Bahn,
Schau die Verwandelung des gantzen Landes an!
Wie Dein betrubtes Volck zum Trauer-Tempel wallet,
Wie Dein GedachtnußFeſt von Klage-Liedern ſchallet,

Wie jeder Glocken-Klang durch unſre Glieder dringt,
Das Ohr den Ton ins Hertz, das Hertz zum Munde bringt!

CJbhich dunckt, Er blickt heran. Denn Jhm bleibts nicht

verborgen,
Der auffgelebte Held will vor die Wayſen ſorgen,
Winckt voller Freundlichkeit, die ſtets uns wiederfuhr,
Weiſt auf der Sachſen Troſt, den Folger Seiner Chur.
Was vor ein Anblick hat der Majeſtat gefallen?
Die frohe Huldigung viel tauſender Vaſallen,

Da Liebe, Hochachtung, Gehorſam, Treu und Pflicht
Sich vaterliche Huld und Gnad und Schutz verſpricht.

Dieß Band, dieß feſte Band ſoll unauffloßlich bleiben,
So ſtarck der Rauten Schmuck wird Zweig' und Knoſpen trei

ben:
Solang, O Fliederich! Du unſre Kreher bif,

Der Vater in Dir lebt, AUgulſt unſterblich iſt.
Fragt nicht: Ob Jhn Sein Volek wird nach dem Todte lieben?
Denn Sein Gedachtnuß bleibt in aller Hertz geſchrieben
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